
organge

Die evangelische Kirche und ihre se1lts, S1e würden durch die Einführung
eiınes „Radikalenerlasses“ die FreiheitRadikalen des Christenmenschen und do-
kumentieren, dafß die Kiırche ein „reak-

In den etzten Wochen einıge Grundlage wendet. Eınen Beschlufß 1ın tiıonÄäres rgan der herrschenden Ka-
organge verzeıchnen, die e1IN- dieser Rıchtung hatte die Landeskirche pitalistenklasse“ 1St. (So die C
drucksvoll die 1mM deutschen Protestan- Hessen-Nassau auf ıhrer Synode 1im tene Pastorın Edda Groth, vgl epd-
t1smus bestehenden politischen Kontro- etzten Herbst gefaßt (vgl epd-Doku- Dokumentation 56/74). In dieser Lage
eISEeN beleuchteten. Aus Württemberg mentatıon 56/74) haben die Kirchenleitungen Aatur-
wurde der Fall eiınes ordinierten Theo- schwer: dıiegemäfß „seelsorgliche“
logen, Religionslehrer eınem Stutt- Handhabung VO  e Fällen, 1ın denen S$1e
garter G ymnasıum, gemeldet, dem Streit schon seımt Jahren 1n Gestalt VO  e „linksradikalen“
VO Schulamt N seıner Kandı- Ptarrern mıt eıner iın siıch geschlossenen
datur für die KPD bei den baden- CGGanz ohne Zweitel entzündet sıch 1n Ideologie tiun bekommen, wırd VO  3

württembergischen Kommunalwahlen der evangelischen Kırche der Bundes- den einen als Schwäche, VO)  e den —
tristlos gekündigt wurde un: der dar- republik schon se1it Jahren der Streit deren als UOpportunismus (oder als be1i-
authın erklärte, werde sıch die wenıger Fragen der Theologie, der des in eiınem) ausgelegt. Zudem 1St
Rückkehr ın den kırchlichen Dienst be- Kırchenstruktur und der Okumene als tatal für das Erscheinungsbild der
mühen (vgl. epd; 175 In Problemen des Verhältnisses Z evangelischen Kıirche 1M öftentlichen
Hannover eitete dıe Landeskirche eın Staat, ZUuUr Veränderung der Gesell- Bewußtsein, daß War csehr ohl die
Amtszuchtverfahren Wwel Pa- schaft, ZUur Gewalt als Miıttel der Poli;- Eskapaden ihrer politischen Außense:i-
STtOren e1ın, die 1n AÄAmtstracht einer tik Der Streıit iın der Berliner Kiırche ter, aber kaum die differenzierten und
ommunistisch g „Rote- im Sınn der treiheitlich-sozialen Ord-den Besuch VO  S) Bischof Scharf bei
Punkt-Aktion“ Fahrpreiserhö- Ulrike Meinhof 1STt noch nıcht VEISCS- Nung der Bundesrepublik engagıerten
hungen teilgenommen hatten (vgl Die SCIH und War 11Ur ein 5Symptom für die Argumentationen ihrer führenden Gre-
Welt, 743)) Daraufthin stellten tiefgreifenden Kontroversen, die Z mıen und Persönlichkeiten (die die
sıch rund 3() Ptarrer un: Vikare der Thema Kırche und Politik 1mM deut- überwältigende Mehrkheit der Pfarrer-
Landeskirche hinter ıhre beiden Amts- schen Protestantısmus estehen. Die schaft hınter sıch haben) Aufsehen CI -
brüder und solıdarıisierten sıch 1n eıner Fronten reichen VO  } Kıirchenmitglie- SCNH. Es könnte allerdings se1ın (und
„Aktionsgemeinschafl Kiırche un (7e“ dern, die der Kirche vorwerten, sS1e ware wünschen), da{fß 1M vorliegen-
sellschafl“ (AKIG) Kurz VOT diesen würde Glaube, Sıtte un Vaterland den Fall die Thesen Lohses mehr Re-
Ereignissen hatte sıch der hanno- verraten, der Gewalttätigkeit Vor- SONanz finden als die Verlautbarung
versche Landesbischof, Protessor Edu- chub eisten und sıch ommunistisch des Frankfurter Komiuitees.
ard Lohse, 1mM Aprıl-Heft der „Lutheri- unterwandern lassen, bıs jener Pa-
schen Monatshefte“ in bemerkenswerter storın, die ın eıner Konfirmationspre-
Weıse ZU TIThema „Die evangelische dıgt C, AI allem, W as für und Linkes Komitee für Freiheit
Kırche und der demokratische Rechts- mı1t dem chinesischen olk hat“; ıIn der Kirche?
Staat  “ geädußert (vgl FAZ 7/5) stünde Mao „Gott näher als alle
Und schliefßlich konstituierte sıch Päpste un Bischöfe der etzten 1000 Der Aufruf der Frankfurter Grün-

Aprıil ın Frankfurt eın Komitee Jahre zusammen “ (vgl epd-Dokumen- dungsversammlung bezeichnet den Un
„Freiheit für Wort und Dienst ın der tatıon 32/74). Konsequenterweıise wer- vereinbarkeitsbeschluß als „gefähr-Kırche“, das sıch iın eiınem VO  S} mehr den mı1ıt beiden Positionen immer W1e- lich‘ ) „weıl dıe Kirche hier auf die g-als 180 Unterschriften (u der prak- der Kirchenaustritte begründet: die ”7 1- rade herrschenden politischen ber-
tischen Theologen Yorick Spiegel un: tierte Pastorin hat tatsächlich auf eın ZEUSUNgEN testgelegt und damıit die der
Prot Bernd Paeschke, VO  S Dorothee sS1e angesStreNgtes Amtszuchtver- evangelıschen Freiheit entsprechendeSOölle und Prot Marıe Veıt; Kontakt- fahren mı1t dem Austritt AUuUsSs der Kırche Gewissenstreiheit des Einzelnen —
adresse für weıtere Zustimmungserklä- reagıert. erträglıch eingeschränkt wırd“. Moti-
rungen 1St der Frankfurter Religions- Den Kirchenleitungen wurde einerseıts vatıon der Kirchenleitungen se1l dabei
pädagoge Prof Dieter Stoodt) gestutz- vorgeworfen, S1Ee würden sich wen1g die ngst VOTL eiınem Auszug VO  z Mıt-
ten Aufruf die Unvereinbarkeit entschlossen darum kümmern, daß die telstand und Bürgertum AUS der Kırche:
“O  - pfarramtlichem Dıiıenst und der Pfarrer iıhren seelsorglichen Auftrag etztlich türchte INa  } den Verlust VO

Mitgliedschafl und Förderung VDO  x nıcht ZUZUNSTEN politischen Kiırchensteuergeldern, der ZU „finan-
Partei:en auf mar xıstisch-Leninistischer Nngagements vernachlässigen, anderer- ziellen Zusammenbruch der Kırche als
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gesellschaftlicher Großorganisation Kırche ablehnen würde. Daß der 'Lext dersetzung nıcht ausschließt, sondern
tühren könne. Wörtlich erklärt der 1MmM GrundeMdie Vorstellung TU Dabej MUu sowohl
Aufruft: Z dem viertachen Allein insınulert, die einzıge „zukunfiswei- die Ideologie der betreftenden Grup-
der Reformation trıtt eın üunftes: sende Posiıtion“ se1 der Marxısmus- pCn w 1e iıne prinzıpielle Orts-
Allein das eld sola decunıa!” Lenıinısmus, unterstreıcht, w 1e recht die bestimmung der Kiırche in Staat und
Wenn als Folge VO:  3 wirtschaftlichen Kirchenführer haben, die die Gesellschaft gehen.

„alle entschiedenen Mitgliedschaft VO Pfarrern in kom-Schwierigkeiten
Kritiker der gerade herrschenden polı- muniıstischen Gruppierungen nıcht 1Ur

tischen Meınung persönlıch dıftamıert, den nach W I1e VOr offiziellen kämpfert- Lohses adoyer für den
diszıpliniert oder schon in Einzel- schen Atheismus der Kommunıisten, Rechtsstaa
tällen polıtisch verfolgt werden“ sondern auch hre notorische Intoleranz
un: alles, „ Was Sozialismus un Kom- 1Ns Feld tühren Die in rage kom- Fur den zweıten Aspekt der Auseıin-
MuUuNn1ısmus heißt, pauschal verworten menden Gruppierungen sınd Ja be- andersetzung beschreiben die Thesen

VO Landesbischof Lohse ıne klarewird“, dürte die Kırche diesen TIrend kanntlıch durchwegs nıcht auf eiınen
keinesfalls mıtmachen. Sıe laufe On freiheitlich eingefärbten „Marxısmus Ausgangsposıtion. In ıhrem Kontext
Gefahr, keine „zukunftsweisende OS1- MIt menschlichem Antliıtz“ eingeschwo- wırd die „Einzelfrage“ der „Radıka-
tıon  CC beziehen können. Diese (52: TECN und bekennen sıch entsprechend len 1mM kirchlichen Dıienst“ behan-
fahr nehme da konkrete Gestalt A deutlich L leninıstischen Varıante deln se1n. Sein‘nüchtern-sachliches Plä-

Pfarrer nıcht Parteıen oder Grup- bzw deren sowJetischen oder mao1st1- doyer für die freiheitliche Rechtsord-
pıerungen angehören dürfen, die sıch schen Spielarten. Nung 1St siıcher nıcht ohne Reflexion der
auf den Marxısmus-Leninismus beru- Erfahrungen entstanden, die 1n den
fen, „bestimmte“ Kandidaten nıcht Be1 der Begründung des Unvereinbar- aufgeregten Jahren zwiıschen 1967 und
ordiniert und „bestimmte“ Ptarrvikare keitsbeschlusses gründet sıch auf 197 als Dekan der Theologischen Fa-
nıcht 1n den ständigen Diıienst über- des Pfarrergesetzes: „Der Pfarrer kultät und als Rektor und Prorektor
ommMen werden. Der Aufruf sieht dartf nıcht Körperschaften oder Per- der Universıität 1n Göttingen d
darın die Preisgabe der „Freiheit des sonenvereinıgungen angehören oder S$1e melt hat
Christenmenschen un: der anzen ın anderer Weiıse tördern, WEeNnNn ıhre Zu Begınn seiner Thesenfolge bestimmt
Kırche“ un: plädiert dafür, dafß die Zwecke MIt dem Auftrag der Kırche Lohse als Auftrag der Kırche, „dıze Bot-
Kırche eın „offener Raum  «“ bleibe: unvereinbar sind“ hatte 1m Novem- schafl VO  S der Liebe Gottes, die ın
‚Kırche und Gemeinde mussen Orte ber 1974 der essen-naussauische Kır- Christus aller Welt zugewandt hat, A
seın oder werden, 1ın denen jeder, ohne chenpräsident Helmut ıld betont, Ien Menschen ın Wort un Tat be-

daß neben dem doktrinalen Atheismusden anderen se1ın persönlıches WıSs- zeugen“. Um diesen Auftrag könne sıch
SCce  — und Gewiıissen binden, die auch die prinzıpielle Intoleranz die Kırche „notfalls Le1-
menschlıchen, politischen un: gesell- alles, W AasSs mıt dem „Klassenteind“ den  « ın jeder Gesellschaftsordnung
schaftlichen ProblemeZ Sprache brin- Zusammenhang steht, „Anlaß einer bemühen, S1e aber für das echt

klaren Scheidung zwıschen dem DienstsCh und Lösungsmöglichkeiten ertre- freier Ausübung der Religion e1n. Der
ten kann.“ 1ın der Kırche und der Mitgliedschaft Staat se1 „durch Gottes Willen gesetzt”

in der se1 (vgl epd-Dokumen- und habe die Aufgabe, „nach dem Ma{ß
Die Vertasser des Aufrufts meınen, sıch tatıon 56/74). Er hatte auch iın Erıin- menschlicher Einsicht und menschlichen
mıt diesem Kirchenbild aut die Barmer Ccrung gerufen, da{f{s der Marxı1ısmus- Vermögens tür Recht un Frieden
Erklärung der Bekennenden Kirche Leniniısmus ıne eigenständige polı- sorgen“. Das Ergebnis der wechselvol-
VO 1934 erufen können. Ob das tische Verantwortung der Kırche ate- len Geschichte des Verhältnisses der
berechtigt ISt, dürtte jedoch z1emlich vyorisch ausschliefße. Gerade das ficht evangelıschen Kıiırche ZU Staat und
zweıtelhaft se1n. Denn gerade iın den Freilich manche linksradikalen Pasto- der Ertrag der Erfahrungen während

I1eN nıcht Die schon zıtlerte Edda des Dritten Reiches se1 die Erkenntnıis,Auseinandersetzungen MI1t den Deut-
schen Christen haben die Vertreter der Groth eLW2 hatte ımmer wieder her- daß Gerechtigkeit und Freiheit ehe-
Bekennenden Kırche daraut bestanden, vorgehoben, da{fß Religion Privatsache Sten ım demokratischen Rechtsstaat als
dafß dıe Kiırche nıcht schlechthin „of- se1 der relatıv besten Staatsform gesichert
tener Kaum  b se1n könne, sondern be- 7Zur praktischen Durchführung des Iln seı1en, „weıl insbesondere indıv1ı-

vereinbarkeitsbeschlusses hatte Kır-reit seın musse, „Grenzen”“ zıehen duelle Entfaltung, freie Meınungs-
un: 1m konkreten Fall erklären, chenpräsident ıld angekündigt, außerung, Schutz der Schwachen, Her-
die un: die Posıition widerspreche dem werde keine pauschalen formal-juristi- stellung VO Chancengerechtigkeit und
Evangelium. echt geWagt scheint auch schen Suspendierungen auf Grund der Förderung des Wohls aller Menschen

Mandie Argumentatıon miıt der Angst VOL bloßen Mitgliedschaft geben. ermöglicht“
dem Auszug des Mittelstandes als werde sıch vielmehr ıne sorgfäl-
ob 1Ur das „Bürgertum“ eın INAar- tige Prüfung des Einzelfalles emühen In diesem Staat komme qQhristlichem
xistisch-leninistisches ngagement der W As ıne grundsätzliche Auseıinan- Glauben und Leben öffentliche Bedeu-
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Lung Z wobei aber die Kiırche auf das fentliche Verantwortuhg hat un: dafß Verzweiflung oder öftentlicher Ge-

walttat führt Daß beides aber ıchtPrivileg der Staatskırche ZUgZUNSTIEN S$1e VO Evangelıum her für die Wah-
des Rechts auf Freiheit des Glaubens rung bestimmter Grundwerte in kriti- Maxımen einer christliıchen Ethik seiın
un Gewiı1ssens verzichten musse und scher Solıdarıtät mit bestehenden demo- können, lıegt auf der and
ıcht durch Ausübung VO  3 Druck oder kratischen Ordnungen miteinzustehen

hatAnwendung VO  e} Gewalt, sondern LUr

durch die Verkündigung des Wortes Landesbischof Lohse 1St sich zweitellos robieme auch In der
und den Dienst der Liebe wirken dürfe bewußt, mıi1ıt seiınen Thesen einen brei- katholischen Kiırche
In der Partnerschaft 7z@yıschen Kırche ten Konsens den bundesrepubli-
un Staat se1 Sache des Staates, der kanıschen Protestanten ftormuliert Der katholische Beobachter der deut-
Kirche Raum ZUuUr Verwirklichung ıhrer haben Er hat deshalb Mıt m Recht schen Szene INas 1ın der Gefahr sein,;
Freiheıit geben (auch für ıhren Jüngst 1ne pauschale Verdächtigung alle diese Kontroversen 1im evangeli-
z1alen Dıienst 1n Einrichtungen treier der Pfarrerschaft Cn einseıtiger schen Bereich für ziemlıch „exotisch“
Trägerschaft), Auftrag der Kırche se1 politischer Aktivität zurückgewiesen halten, weiıl eiınen Ühnlichen Streıit
CDy AD Entfaltung und ZUuU Schutz der (vgl. epd, 75 Im innerkirchlichen 1m Katholizismus der Bundesrepublık
freiheitlichen Rechtsordnung beizu- Streıt MIt den allerdings mehr als auch nıcht annähernd xibt (die Ausein-
tragen. ıne quantite negligeable darstellen- andersetzung die Mitgliedschaft

den Außenselitern können möglıcher- VO  } Jusos 1M Kolpingsverband annn
Im einzelnen nn Lohse dabe!; DLET welse die bıtteren Erfahrungen mıt INan hiıer DELFOST beiseite lassen). Die
Aufgaben der Kırche: Ss1e musse dıe dem Terror weiterhelfen. Denn katholische Kırche 1M SanzecNh hat 1ber
Bürger nıcht 1Ur autf ıhre Rechte, SONMN- dürtte doch zumındest eine Überlegung durchaus ıhr „Radikalenproblem“;, 1NS-
dern auch aut ihre Verantwortung hın- wert se1n, ob die einhellıge öffentliche besondere iın Gestalt der rage der Mıt-
weısen;: sS1e musse daran erınnern, da{fß Ablehnung des Terrors für ıne gesell- arbeit VO  — Klerikern in EXLreM linken,

schaftskritische Posıition ohne Bedeu- Zu Teil links VO  3 den Kommunistender Mensch als Geschöpf (Cottes sıch
nıcht die Stelle des Schöpters setzen LUunNg bleiben kann, dıe radıkal 95 stehenden Gruppen 1im romanıschen
dürte („Sie hat daher ebenso VOTL gatıv“ ISt, da{fß ıhre letzte Konsequenz Katholizismus (Frankreich, Portugal,
Selbstüberforderung und Selbstüber- die Gewalt seıin mu ß Man braucht die Südamerika). Eıne Beurteilung dieses
schätzung w 1e VOTLT Skepsis und Re- Minderheit radikaler Pfarrer, Vıkare Engagements müuü{fte allerdings die 1mM
sıgnatıon warnen“); S1e musse un: Theologen nıcht ın die ähe der Vergleich ZUur Bundesrepublik sehr un-
Omnipotenzansprüche des Staates das Terroristen rücken, ihnen die terschiedlichen Bedingungen berück-
Recht des einzelnen Bürgers und freier rage stellen können, ob ine poli- sıchtıgen, denen diese Priester
Inıtiatıven in Schutz nehmen: un sS1e tische Option, die für (Gemeınn- mıt ihren Gemeinden leben Dıie inten-
musse „Mmit Entschiedenheit“ dafür e1n- keine Chancen der Reform sıeht S1Ve Beschäftigung mMıt dem Thema
treten, „dafß Gewalt keinen Um:- und 1Ur die V9kabeln „reaktionär“ Christentum und politischer Radikalis-
ständen als legıtimes Miıttel Zur Ver- und „spätkapıtalistisch“ für INUs steht jedentalls auch der katho-
anderung gesellschaftliıcher Ordnung hat, nıcht notwendiıg subjektiver lischen Kirche 1Ns Haus.
gelten dard, weiıl 1M Rechtsstaat Ver-
aänderung durch demokratische Wil-
lensbildung möglıch ce1. Abschliefßend
betont Lohse, da{ß sıch die Kirche mıi1ıt
keiner politischen Parte1 iıdentifizieren Kirche däaämpft nationalistischedürfe, aber sıch ZUuU „seelsorgerlichen
Gespräch mıt verantwortlichen Politi- motionen In Kärnten
kern“ verpflichtet wI1sse.

ach Abschluß der Österreicfi—$ynode die 1n Osterreich Jänner 1975
Mıt diesen Thesen, ıhrem klaren Be- und des Katholıkentages 1n Wıen 1 Gesetzeskraft erlangt hat, verhärtet,

WE auch VO  e} offizieller Seıite auf bei-kenntnis Zu demokratischen Rechts- Herbst des Vorjahres 1st 1m Öösterreichi-
un ihrer mehrtachen Ablehnung schen Katholizismus weıterhin ıne den Seiten manches wurde,

der Gewalt als politisches Mittel be- deutliche Hinwendung ZUNY Lösung 17- iıne zusätzlıche Aufschaukelung
WeEgL sıch Lohse auf der Linıe der Er- Lerner offener Fragen beobachten, verhindern. Zu dieser Einpendelung

wobei Fragen der Spiritualität im Vor- des Konflikts in ıne ohl verfestigte,klärung der EKD ZU Grundgesetz-
Jubiläum des vergangehnen Jahres (vgl dergrund stehen und vielfältige Be- aber nıcht mehr weıter eskalierende

Juli 1974 2359 f.) Er hat deutlich mühungen verschiedener pastoraler Frontstellung INAaS beigetragen haben,
yemacht, daß politische Unabhängig- Gruppen festzustellen sind. Nach - da{ß infolge der gesetzlıchen Grund-
keit der Kiırche nıcht Indiferenz g.. ßBen hın hat sıch der Konfliıkt zwiıschen lagen, die Ärzte oder Spitäler nıcht

Kırche un: Sozialistischer Parte1i 1n dergyenüber allen möglıchen S5Systemen be- auf dıe Fristenregelung verpflichten,
deutet, sondern dafß die Kirche ıne öf- strıttıgen rage der Fristenregelung, ın weıten Teıilen Osterreichs Abtreibun-


